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Glauben init violer Mühe wieder benommen hatte.

habe DicNstMägde gehabt, große, starke/ erwachsene

Baurentöchtern, die so furchtsam waren, daß sie in deß

Nächst nicht das Herz gehabt hätten, allein ohne Licht

vus dein Bett aufzustehen / ivelche Noth es erfddcrt hätte/

ìNtd dNrch Fiircht und Glauben an Hexen Und Gespen--

siee für die halbe Zeit ihres Lebens unnütze Geschöpft

worden sind»

/»Weil es die Psiicht eines Predigers mit sich bringt,
(lese ich in dem Bnche eines anonimischen Autors) seine

Kanzelreden auf die eigenen Schwachheiten seiner Gemein»

de insonderheit zu richten, so sollten die DörfgeistiicheN

Vornehmlich diese Ungeheuer zu bekämpfen suchen, und

zum astern widcb den Aberglauben eifern welches schick-

licher und angemessener sehn würde, als wenn sie Kctze-

reicn Widerlegen (und erklären) in welche zu verfallen,

dem Bauer nie zìi Sinne steiget. Aber, das thun die

Herren nicht." Und ich kcknn es nicht dilligem

Dated und Mutter.
Ein Wechftlgesang.

Mütter. Welch ein Glück ists: Mutter styni
Vater. Welch ein lieber Sohn ist mein!
Mutter. Himmelsfreuden dünk' ich ihm ;

Water. Hoff' ich im voraus von ihm.
Weide. Brav und bider Muß er seyn:

Denn er ist jà Mein und dein!

Trifft nur halb was wir erwarten ein;
Sollten wir / wie? Sollten wir nicht glücklich

seyn?

T. Muff
StStîSdi»
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